
SCHWANDORF. Den 50. Weihetag der
nach dem 2. Weltkrieg wiederaufge-
bauten Kreuzbergkirche feiern der
Karmelitenkonvent und die Pfarrei
Unserer Lieben Frau vom Kreuzberg
am Sonntag, 4. Juli. Im Mittelpunkt
stehen dabei der Festgottesdienst um
10 Uhr sowie ein Konzert am Nach-
mittag. Über Einzelheiten aus dem
Programm für dieses liturgisch-musi-
kalische Schmankerl informierte jetzt
Chorleiter Peter Pritzel. Das Konzert
wird ausschließlich von den drei Solis-
ten Dagmar Spannbauer, Sopran, Os-
win Buchmann, Trompete und Peter
Pritzel, Orgel gestaltet. Die Besucher
können sich auf ein breites Spektrum
geistlicher und kirchenmusikalischer
Werke ausmehreren Epochen derMu-
sikgeschichte freuen. Eröffnet wird
das Konzert mit der 4. Orgelsonate des
französischen Komponisten und Orga-
nisten Alexandre Guilmant. Vom itali-
enischen Komponisten Guiseppe To-
relli erklingt das Concerto in D für Or-
gel und Trompete im Wechselspiel
beider Instrumente.

Marienlieder dürfen bei einem
Konzert im Marienmünster nicht feh-
len. So sind zu hören das allseits be-
kannte „Ave Maria“ von Luigi Cheru-
bini für Trompete, Sopran und Orgel,
das Lied „O Maria Jungfrau rein“ von
Georg Reichwein, einst Domkapell-
meister in Regensburg, sowie Variatio-
nen zu „Wunderschön prächtige“, die
von Max Drischner im Jahr 1949 kom-
poniert wurden. Eine Beziehung zum
Gedenktag will die Choralphantasie
über das herkömmliche Kirchweih-
lied „Ein Haus voll Glorie schauet“ des
zeitgenössischen Komponisten Jo-
hann Sutor herstellen.

Das Konzert am 4. Juli beginnt um
17 Uhr. Der Eintritt ist frei. Spenden
finden für die Kreuzbergkirche Ver-
wendung.

Geistliche
Musik zum
Jubiläum
KREUZBERGKIRCHEZum
50. Weihetag gestalten drei
Solisten ein Konzert.

Der 50. Weihetag der Kreuzbergkirche
wird am 4. Juli gefeiert.

LANDKREIS. Mit der Ausbildung
zum/zur „Dienstleistungshelfer(in)
Hauswirtschaft“ wird ein Berufsbil-
dungsangebot geschaffen, das sich an
der Nachfrage des Arbeitsmarktes ori-
entiert. Ziel ist es nach einer Mittei-
lung des Landwirtschaftsamts, die In-
tegrationschancen für erheblich leis-
tungsbeeinträchtigte Jugendliche zu
verbessern. Eine neue Ausbildungs-
ordnung löst zum 1. August die bishe-
rigen Regelungen für die Ausbildung
zum/zur Hauswirtschaftstechnischen
Helfer(in) (HTH) ab.

Um alle Beteiligten – Träger, Ausbil-
derinnen, Berufsschullehrkräfte, Prü-
fungsausschussvorsitzende und Reha-
berater der Arbeitsagenturen – über
den aktuellen Sachstand der neuen
Ausbildung zum Dienstleistungshel-
fer in der Hauswirtschaft zu informie-
ren, fand imHaus des Guten Hirten ei-
ne Informationsveranstaltung statt,
die die Ausbildungsberaterinnen und
die Fortbildungszentren für Hauswirt-
schaft organisiert hatten.

Ausbildung dauert drei Jahre

Die Ausbildungsregelung gilt für be-
hinderte Personen (nach § 2 SGB IX).
Als Grundlage für ein Ausbildungsver-
hältnis ist eine Bestätigung des zustän-
digen Rehabilitationsträgers notwen-
dig. Die Ausbilder müssen künftig ne-
ben der fachlichen Eignung eine reha-
bilitationspädagogische Zusatzqualifi-
zierung nachweisen. Die Ausbildungs-
dauer beträgt laut Landwirtschaftsamt
drei Jahre. In den ersten beiden Jahren
findet eine Basisqualifizierung, im
dritten Ausbildungsjahr eine Aufbau-
qualifizierung und Schwerpunktaus-
bildung statt. Während der Basis- und
Aufbauqualifizierung werden grund-
legende Fertigkeiten, Kenntnisse und
Fähigkeiten aus den Bereichen Ver-
pflegung, Hausreinigung, Textilreini-
gung und Service vermittelt. In der
Aufbauqualifizierung können die Aus-
zubildenden ihre Neigungen und ihre
Eignung für bestimmte Schwerpunkte
durch Einsätze in entsprechenden Be-
trieben erproben. Der Schwerpunkt
„hauswirtschaftliche Versorgungsleis-
tungen“ kann in Großhaushalten oder
im Gastgewerbe absolviert werden.
Für den Schwerpunkt „personennahe
hauswirtschaftliche Leistungen“ kom-
men zum Beispiel Seniorenheime oder
Kindertagesstätten in Betracht.

Mehr Einsatzbereiche

Die erweiterte Palette der Einsatzberei-
che durch die Schwerpunktausbil-
dung bietet nach Einschätzung des
Landwirtschaftsamts „gute Perspekti-
ven für die Auszubildenden, eine pas-
sende Arbeitsstelle in der näherenUm-
gebung zu finden.“ Mit einer positiven
Grundhaltung für den Dienstleis-
tungssektor seien die Chancen für die
Jugendlichen, eine Arbeitsstelle zu fin-
den, „als gut einzustufen.“

Nähere Auskunft zur neuen Ausbil-
dung erteilt die zuständige Ausbil-
dungsberaterin am AELF Schwandorf,
Edeltraud Förster, unter der Rufnum-
mer (0 94 33) 89 63 40.

Neuer Beruf:
Helfer(in) im
Haushalt
ARBEITSMARKTBerufsbild
Dienstleistungshelfer(in)
Hauswirtschaft soll Chan-
cen verbessern.

SCHWANDORF. Der „Zweckverband in-
terkommunales Gewerbegebiet an der
A 93 Schwandorf – Steinberg am See –
Wackersdorf“ heißt auchweiterhin so.
Ein Antrag von Verbandsrat Max Po-
litzka auf Umbenennung in „Wirt-
schaftspark Mittlere Oberpfalz“ bzw.
„Industrie- und Gewerbepark mittlere
Oberpfalz“ wurde am Mittwoch von
der Verbandsversammlung gegen die
Stimme von Politzka abgelehnt.

Eigener Name für Teilgebiete

Verbandsvorsitzender Helmut Hey
verwies in der Sitzung darauf, dass ei-
ne Namensänderung eine Satzungsän-
derung nötig mache. Der damit ver-
bundene Aufwand stehe in keinem
Verhältnis zum Ergebnis. Zwar räum-
te Hey ein, dass für die Vermarktung

des Areals eine griffigere Bezeichnung
sinnvoll sei. Statt aber gleich den Na-
men des Zweckverbandes zu ändern,
sollten seiner Ansicht nach einzelne
Teilgebiete mit einem eigenen Namen
versehen werden. Das Gremium folgte
dem schließlichmit großerMehrheit.

Die Verbandsversammlung hat da-
rüber hinaus am Mittwoch auch das
geplante Tank- und Waschcenter wei-
ter vorangebracht. Zum einen wurden
die Einwendungen von Trägern öf-
fentlicher Belange bezüglich der für
das Projekt notwendigen Änderung
des Flächennutzungsplans sowie der
Aufstellung eines vorhabenbezogenen
Bebauungs- und Grünordnungsplans
abgewogen, zum anderen das ge-
meindliche Einvernehmen für den
Bau der Anlage und des rund 25 Meter

hohen Pylons erteilt. Das Vorhaben
sollmöglichst bald begonnenwerden.

Grünes Licht gab es auch für den
Neubau eines Streusalzsilos durch das
Staatliche Bauamt Amberg-Sulzbach
direkt an der B 85 innerhalb des Auf-
fahrtkreisels gegenüber dem Auto-
haus. Nach Auskunft der Verwaltung
ist das Silo „relativ hoch“.

Ein „relativ hohes“ Silo

Sowohl Verbandsvorsitzender Hey als
auch Wackersdorfs Bürgermeister Alf-
red Jägermachten deutlich, dass ihnen
dieser Standort für das neue Bauwerk
nicht besonders gut gefällt. Hey sagte,
dass man einen Standort im Bereich
der Einfahrt zum BBI-Gelände bevor-
zugt hätte, das Bauamt sich aber dage-
gen ausgesprochen habe. (ttg)

Verbandsversammlung spricht
sichklar gegenneuenNamen aus
GEWERBE „Zweckverband interkommunales Gewerbegebiet an der A 93“ nicht umgetauft

SCHWANDORF. Ob der Mann mit der
Nummer 152 zur Ausstellungseröff-
nung nach Schwandorf kommt, ist
noch unklar. Aber eingeladen ist Wa-
syl Bojko, 86, jedenfalls. Der gebürtige
Ukrainer ist einer von vielen, die im
ZweitenWeltkrieg in Deutschland zur
Zwangsarbeit gepresst wurden. Und
einer von denen, die in Schwandorf ar-
beiten mussten. Er könnte der Ge-
schichte ein Gesicht geben, sie um ein
Schicksal ergänzen, das sonst viel-
leicht in Vergessenheit geriete.

Genau darum geht es der Projekt-
gruppe Zwangsarbeit, die die viel be-
achtete Ausstellung „Städtedreieck un-
term Hakenkreuz – NS-Zwangsarbeit
im ländlichen Raum“ konzipiert und
organisiert hat. „Wenn das Wirkliche,
das Nahe, das Alltägliche in Form von
Namen, Gesichtern und Geschichten
Teil einer Rückschau ist, wird die Aus-
einandersetzung mit der Vergangen-
heit zu einer emotionalen, zu einer be-
eindruckenden Erfahrung“, heißt es in
einem Abriss der Projektgruppe über
ihre Ziele.

Nach dem Städtedreieck jetzt also
auch Schwandorf.Wie in Teublitz und
Maxhütte-Haidhof hat das Thema an
Aktualität gewonnen durch einen
schlichten Straßennamen. Die Fried-
rich-Flick-Straße in Fronberg ist für die
einen ein Ärgernis, für die anderen so
etwas wie eine lieb gewonnene Ge-
wohnheit. Auf jeden Fall erinnert sie
an einen Kriegsverbrecher, der
Zwangsarbeiter beschäftigt hat. Ein
Anlass mehr, das Thema wissenschaft-
lich zu beleuchten.

Hoch ist der Anspruch an die
Zwölftklässler von der Beruflichen
Oberschule, die die Ausstellung zu-
sammen mit Berufsschülern gestalten
sollen. Zwar erhebe man „keinen An-
spruch auf Vollständigkeit“, so Judith
Hoehne von der Projektgruppe
Zwangsarbeit. Doch sollten die Ergeb-
nisse „streng wissenschaftlich und
professionell der Öffentlichkeit zu-
gänglich gemachtwerden.“

Derzeit befinden sich die Beteilig-
ten noch in der Sondierungs- und Vor-
bereitungsphase. Die Projektgruppe
Zwangsarbeit hat laut Hoehne bereits
historische Materialien gesichtet, die
für die Ausstellung infrage kommen.
Kontakte wurden geknüpft, Finanz-
quellen aufgetan. Auch der Schwan-
dorfer Stadtarchivar Josef Fischer
sucht emsig nach Quellen und Zeitdo-

kumenten in seinem Fundus. Und die
Berufsoberschüler werden zurzeit in
ihren Seminaren über den zeitge-
schichtlichenHintergrund informiert.

„Mit dem ersten Archivbesuch am
8. Juli beginnt dann die eigentliche
Projektarbeit“, so Lehrerin Alexandra
Schichtl, die das Seminar betreut. Bis
dahin hätten sich die Schüler auch die
Themen ausgesucht, die sie für die
Ausstellung bearbeitenwollten.

Historische Quellen und Doku-
mente sind brauchbar, aber die Aus-
stellungsmacher wollen sich nicht da-
rauf beschränken. Auch Zeitzeugen
sollen zu Wort kommen. „Schüler aus
der Region sollen mit Leuten aus der
Region ins Gespräch kommen“, so
Schichtl. Und Hoehne sekundiert:

„Wir wollen mit unserer Ausstellung
niemandem etwas aufoktroyieren,
sondern die Bürger mit an Bord ho-
len“.

Die Schwandorfer selber sind also
gefragt, mit ihren Erinnerungen und
Zeitdokumenten.

Vielleicht kennt ja irgendeiner
auch noch den Mann mit der 152, der
damals nach Schwandorf verschlagen
wurde – 19 Jahre, ein fragender Blick
und eine ungewisse Zukunft.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Die Schwandorfer Ausstellungsma-
cher sind dringend auf Aussagen von
Zeitzeugen und Zeitdokumente wie zum
Beispiel Fotos angewiesen. Ansprech-
partnerin ist Lehrerin Alexandra
Schichtl, Tel. 0176/49 31 09 75.

Geplante Ausstellung soll der
Geschichte einGesicht geben
GESCHICHTE Schwandorfer
Schüler stöbern in der Ver-
gangenheit nachNamen,
Schicksalen, Erinnerungen.
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VON HUBERT HEINZL

Wasyl Bojko verschlug es 1942 nach Schwandorf. Das Foto stammt aus
seinem Zwangsarbeiterausweis. Foto: Online-Archiv Zwangsarbeit 1939 - 45

SCHWANDORF. Wechsel an der Spitze
der Polizeiinspektion Schwandorf: Am
Dienstag, 29. Juni, um 14 Uhr wird Po-
lizeipräsident Rudolf Kraus den lang-
jährigen Leiter der Polizeiinspektion
Schwandorf, Ersten Polizeihauptkom-
missar (EPHK) Hermann Grundstein,
in den Ruhestand verabschieden. Der
Burglengenfelder hatte die PI Schwan-
dorf seit 2000 geleitet.

Gleichzeitig wird am Dienstag der
neue Leiter der PI Schwandorf, Polizei-
hauptkommissar Jürgen Dodell, in
sein Amt eingeführt. Für den 34-Jähri-
gen wird es ein sechsmonatiges Gast-
spiel in Schwandorf sein, eine Station
für den Aufstieg in den höheren
Dienst. Jürgen Dodell ist gebürtig in
Landsberg am Lech, jetzt wohnhaft im
Landkreis Neustadt/Waldnaab. Der
34-Jährige ist derzeit im Innenministe-
rium tätig.

Wechsel an
der PI-Spitze
POLIZEIEPHKHermann
Grundsteinwird amDiens-
tag in den Ruhestand verab-
schiedet.

SCHWANDORF. Wegen einer Personal-
versammlung ist das Rathaus amMitt-
wochnachmittag (30. Juni) für den Par-
teiverkehr geschlossen. Die Volks-
hochschule, die Stadtbibliothek, das
Stadtmuseum, der städtische Kinder-
garten und der städtische Bauhof sind
nachmittags ebenfalls geschlossen.
Der Jugendtreff und das Oberpfälzer
Künstlerhaus sind geöffnet.

Rathaus bleibt
geschlossen
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